
ring 66), den die  Familie im
 August 1945 »besatzungs -
bedingt« räumen und in die
Tschaikowskistraße 46 ver legen
musste. 

Mit der Flucht seiner Familie aus der DDR verließ der Zehn-
 jährige 1955 die Orte seiner Kindheit und seine  beiden
Spiel- und Schulkameraden. Auch deren Lebensläufe 
spiegeln die Schwierigkeiten von Menschen wider, die
sich dem Anpassungsdruck im Erziehungssystem der DDR
verweigerten.

Mitte der 1950er Jahre bestand die Bewohnerschaft der
Tschaikowskistraße keineswegs nur aus Funktions trägern
des SED-Staates und aus Personal für das Regierungs -
viertel der DDR. Dort  wohnten vor allem Familien des
 Pankower Mittelstandes. Wie Werner Schoening fühlten
sich in dieser Zeit viele Handwerker und Gewerbe -
treibende durch unrechtmäßige Steuer forderungen und
Sabotagevorwürfe diskriminiert und flohen aus der DDR.

Die Ausstellung berichtet auch über den staatlichen
 Zugriff auf das Vermögen der Geflüchteten in den nach-
folgenden Jahrzehnten und erinnert an die Schwierig -
keiten beim Versuch der Wiedergutmachung des  Unrechts
nach der deutschen Wiedervereinigung. 

Die Ausstellung thematisiert die Familien- und Fluchtge-
schichte und erinnert an die Ver drängungspolitik der DDR
gegenüber Inhabern privater  Industrie- und Handwerks -
betriebe. Sie verweist damit auf eine der  Ursachen für
die Massenflucht aus der DDR vor dem Mauerbau 1961.

Im Eingangsbereich der Ausstellung wird der Recherche -
prozess nachgezeichnet – vom anonymen Abschiedsbrief
bis zum Auffinden von Zeitzeugen. Im Zentrum der
 Präsentation stehen die Objekte des Fundes: Geräteteile
und Materialien, die offenbar für eine geplante Wieder-
aufnahme der Produktion in der Wand versteckt worden
waren. Sie veranschaulichen,  ergänzt um erläuternde
Texte, Fotografien und Dokumente, die zunächst erfolg-
reiche Entwicklung des kleinen Unter nehmens unter den
schwierigen Bedingungen der ersten Nach kriegsjahre bis
1955.

In einem Video interview berichtet Uwe Schoening, der
Sohn des Unternehmers Werner Schoening, von seiner
Kindheit in Nieder schönhausen. Er  erinnert sich auch an
den früheren Wohn- und Firmensitz  seiner Eltern und 
Großeltern in der Kron prinzenstraße 27 (heute  Majakowski-
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Uwe Schoening auf dem Balkon im ersten Obergeschoss 
des Wohnhauses in der Tschaikowskistraße 46, um 1953.

Kronprinzenstraße 27 (Majakowskiring 66), um 1930



Die Pankower Künstlerin und Hauseigentümerin Ursula
Strozynski bat das Museum  Pankow um Unterstützung bei
der Aufklärung der offenbar lange zurückliegenden
 Ereignisse. 

1955 betrieb Werner Schoening die »Fotokopier- und
Lichtpausanstalt Ed. Schoening«. Er hatte das Versteck
mit seinem damals zehnjährigen Sohn Uwe eingerichtet
und war unmittelbar darauf mit seiner Familie über
 Westberlin in die Bundesrepublik geflohen. 

Im Herbst 2013 wurde bei Renovierungsarbeiten im
 Wohnhaus Tschaikowskistraße 46 in Niederschönhausen
ein Wandversteck gefunden. Fast sechzig Jahre lang ver-
barg ein Hohlraum in einer Zimmerwand Geräte,  Material
und einen mysteriösen Abschiedsbrief hinter Blumen -
tapeten und Putz. In diesem Brief teilt der Ver fasser dem
Finder mit: »kein Mensch kennt dieses Versteck«. Er
 bittet darum, dass die Dinge sorgsam aufgehoben
 werden, weil er seine Wohnung verlassen müsse. Irgend-
wann aber, so teilt er mit, wolle er wieder in den Besitz
der  Gegenstände gelangen.

Kein Mensch kennt dieses Versteck. Die Flucht
der Unternehmerfamilie Schoening aus der DDR
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